
Die StZ stellt sich vor

Holger Raymund, Jahrgang 1967, ist
Blattmacher imNewsroomder Stuttgarter
Zeitung. Der Lokalredakteur ist vornehm-
lich für das Erscheinungsbild der Filder-
Zeitung zuständig. Zuvor war ray bei der
Fellbacher Zeitung sowie beimNeckar-
blick. Der Vater zweier Kinder hat bei der
Schwäbischen Zeitung in Ulm volontiert
und lebt auchmit seiner Familie auf der

rauenAlb. SeinWeg zum Journalismus verlief über Umwege:
Nach der Ausbildung zum Industrie-Mechaniker und ein paar
Semestern Feinwerktechnik ging er nach Tübingen und studierte
dort Politik, Soziologie und Empirische Kulturwissenschaft.
Seit fast 30 Jahren steht Holger Raymund auf einer Amateur-
theaterbühne und verbringt ansonsten viel Zeit auf diversen
Fußballplätzen.

Holger Raymund, Lokales (ray)
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sitzt tief. „Dieses Land wird dem Ter-
rorismus niemals nachgeben“, sagte
der Konservative.

Vieles klingt ähnlich wie nach den
Ereignissen vom Juli 2005. Damals
rissen vier Selbstmordattentäter 52
Menschen in der Londoner U-Bahn
und einem Doppeldeckerbus in den
Tod, Hunderte wurden verletzt. Dies-
mal haben zwei Extremisten gezielt
einen Soldaten getötet und anschlie-
ßend rund eine Viertelstunde auf die
Konfrontation mit der Polizei gewar-
tet. Als sie die Beamten bedrohten,
wurden beide gezielt niedergeschos-
sen. Ihr Zustand wird als ernst, aber
stabil bezeichnet.

Am Tatort in Woolwich herrschte
am Tag danach gedrückte Stimmung.
Anwohner legten Blumen nieder, be-
kundeten ihre Solidarität mit dem Op-
fer und dessen Familie. Eine Hundert-
schaft der Polizei suchte nach Spuren.
Vize-Polizeipräsident Simon Byrne
unterrichtete über den aktuellen
Stand der Ermittlungen: Demzufolge

hatte das Opfer, ein auf Wunsch der
Familie nicht namentlich identifizier-
ter junger Soldat, gegen 14.15 Uhr am
Mittwoch die traditionsreiche Kaser-
ne der Königlichen Artillerie verlas-
sen. Die beiden Täter lauerten dem
jungen Mann offenbar auf: Mit einem
blauen Kleinwagen fuhren sie ihr Op-
fer zunächst an und machten sich
dann mit Messern und einem Schlach-
terbeil über den Wehrlosen her.

Herbeieilende Passanten wie Ing-
rid Loyau-Kennett konnten dem am
Boden liegenden Menschen nicht
mehr helfen. Stattdessen sah sich Loy-
au-Kennett plötzlich einem großen
Mann gegenüber, der Pistole und
Schlachterbeil in seinen blutüber-
strömten Händen hielt. „Er war sehr
aufgeregt. Er sagte, er habe den Mann
getötet. Ich hatte keine Angst, weil er
weder betrunken war noch auf Dro-
gen“, sagte sie. Zur Begründung für
seinen Mord auf offener Straße gab der
junge Schwarze an, er wolle in London
einen Krieg starten. „Den Krieg ver-

lierst Du. Du bist allein gegen viele“,
soll Loyau-Kennett zu ihm gesagt ha-
ben. Das resolute Auftreten der Frau
findet Anerkennung von höchster
Stelle. „Sie hat für uns alle gespro-
chen“, sagte Premierminister David
Cameron anschließend.

Anstatt die Flucht zu ergreifen, forder-
ten die Täter Augenzeugen auf, den
weiteren Hergang mit ihren Smart-
phones zu filmen. Eine Aufnahme
wurde kurz darauf im britischen Kom-
merz-Kanal ITV gezeigt. Loyau-Ken-
netts Gesprächspartner – er wird spä-
ter als Michael Adebolajo identifiziert
– spricht Hassparolen in die Kamera:
„Wir schwören bei Allah, dem All-
mächtigen, dass wir nie aufhören wer-
den, Euch zu bekämpfen. Glaubt Ihr,
Eure Politiker sterben? Nein, es sind
immer nur die normalen Leute. Stürzt
die Regierung. Dieser britische Soldat
ist Auge um Auge, Zahn um Zahn.“

Adebolajo stammt Presseberichten
zufolge aus einer tiefgläubigen christ-
lichen Familie, konvertierte während
seiner Zeit an der Universität Green-
wich zum Islam. In welchem Umfeld
sich das Duo bewegte, verdeutlichte
eine Einlassung Anjem Choudarys von
der verbotenen Extremistenorganisa-
tion Al-Muhajiroun: Einer der Täter,
wohl Adebolajo, sei „ein freundlicher,
ganz normaler Typ” gewesen, sagte der
bekannte Hassprediger der Website
Huffington Post. „Er interessierte sich
für den Koran. Vor zwei Jahren habe
ich ihn aus den Augen verloren.“ Mit
dieser Distanzierung will Choudary
wohl den Vorwurf der geistigen Mittä-
terschaft umgehen. Dabei hat die
Feindseligkeit gegen das britische Mi-
litär und dessen Anwesenheit in Af-
ghanistan in Choudarys Umfeld Tradi-
tion. Zuletzt machte der Hassprediger
2010 auf sich aufmerksam, als er einen
Protestmarsch mit leeren Särgen
gegen den Afghanistan-Krieg plante.

Mindestens zwei geplante Attenta-
te auf britische Soldaten haben die Si-
cherheitsbehörden in den vergange-
nen Jahren rechtzeitig vereiteln kön-
nen. Diesmal kamen sie zu spät.

D
er schockierende Mord an
einem britischen Soldaten hat
die Angst vor islamistischem

Terror nach London zurückgebracht –
kurz bevor am Samstag in London das
Champions-League-Finale zwischen
Bayern München und Borussia Dort-
mund stattfindet. Während die Polizei
nach dem brutalen Attentat auf Hoch-
touren ermittelt, demonstrierten die
Menschen in London Zusammenhalt.
„Terrorismus kann am besten besiegt
werden, wenn wir einfach mit unse-
rem normalen Leben weitermachen“,
so Premierminister David Cameron.

Bei dem mutmaßlichen Terroran-
griff am Mittwoch war ein Soldat auf
offener Straße unter anderem mit
einem Fleischerbeil ermordet worden.
Die beiden mutmaßlichen Täter riefen
islamistische Parolen. Sie wurden von
der Polizei angeschossen und sollten
möglichst bald im Krankenhaus ver-
hört werden. Bei den Männern soll es
sich um britische Staatsbürger mit
Verbindungen nach Nigeria handeln.

Die Polizei durchsuchte im Zusam-
menhang mit der Attacke Wohnungen
in der Grafschaft Lincolnshire sowie in
einem Sozialwohnungskomplex im
Vorort Greenwich, im Südosten Lon-
dons. Details wurden auch hier zu-
nächst nicht bekannt. Cameron er-
klärte, die Männer seien den Sicher-
heitsbehörden bekannt gewesen. Sie
sollen zu einer radikalisierten Form
des Islam konvertiert sein. Es sei aber
nicht davon auszugehen, dass sie Kon-
takt zu radikalen, islamistischen Ter-
rorgruppen wie Boko Haram in Nige-
ria gehabt hätten.

Das offizielle London lässt aber kei-
nen Zweifel daran: Die Bluttat im Lon-
doner Stadtteil Woolwich geht auf das
Konto islamistischer Terroristen.
1200 zusätzliche Beamte patrouillie-
ren auf den Straßen der 8-Millionen-
Metropole, Nachahmer sollen abge-
schreckt werden. Gleichzeitig gilt es,
Übergriffe auf Moscheen und andere
islamische Einrichtungen zu verhin-
dern. Cameron muss jetzt seinen Bür-
gern Zuversicht einflössen, der Schock

VfB Stuttgart

DerWeg ins Pokal-Finale

Mal souverän, mal ganz knapp:
Auf demWeg nach Berlin musste
der VfB fünf Teams ausschalten.
www.stuttgarter-zeitung.de/vfb
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„Es soll Unsicherheit verbreitet werden“

H
err Bauer, bei dem mutmaßlichen Terroran-
griff in Londonhaben zweiMänner einen Sol-
datender britischenArmeeauf offener Straße

abgeschlachtet. Ist dieserMord einTerrorakt?
Es handelt sich immer dann um Terror, wenn eine
Wirkung erzielt werden soll, die über den physi-
schen Schaden hinausgeht. In diesem Fall lautet die
Botschaft aus dem Video: „Ihr könnt euch nicht
mehr sicher fühlen.“ Es sollen Unsicherheit und Sor-
ge in der Bevölkerung verbreitet werden. Darüber
hinaus soll ein sozialer Prozess in Gang gesetzt wer-
den, der die Anstiftung zur Nachahmung beinhaltet.
Das Video belegt, dass es sich um einen Terrorakt
handelt.

Bei denmutmaßlichenTätern handelt es sich offenbar
um islamische Fanatiker, eine direkte Verbindung zu
al Kaida oder Boko Haram in Nigeria wurde ih-
nen bislang nicht nachgewiesen. Wie voll-
zieht sich die Radikalisierung von Einzeltä-
tern?
Das ist schwer nachzuvollziehen. Viel
läuft über das Internet, in einschlägigen
Foren gibt es regen Austausch. Die Men-
schen, die sich dort tummeln, suchen
nach Legitimationsmustern, die sie sich
zu eigen machen können. Auge um
Auge, Zahn um Zahn, sagte der
Mann in dem Video. Für ihn
ist das ein Rechtfertigungs-
grund, solch eine Tat zu ver-
üben.

Experten hatten unlängst vor Anschlägen radikali-
sierter Einzeltäter gewarnt.Wie kannman sie imVor-
feld ausmachen?
Eigentlich gar nicht. Wenn Sicherheitsbehörden auf
ihre Spur kommen und sie identifizieren, ist das Zu-
fall. Eher gelingt dies über das persönliche Umfeld.
Also Eltern, Geschwister und Freunde sollten wach-
sam sein, ob ihnen eine Veränderung auffällt.

Wer stellt die größereGefahr dar, eineGruppe oder
einEinzeltäter?

Ein Einzeltäter ist zwar schwieriger auszu-

machen, dafür verfügt er aber oft nicht über die tech-
nischen Fähigkeiten, große Anschläge vorzubereiten
und durchzuführen. Gruppen haben die Sicherheits-
behörden leichter im Blick und können sie zum rich-
tigen Zeitpunkt entlarven.

Vermuten Sie, dass Anschläge dieser Art aus der mili-
tanten islamistischen Szene eher zunehmenwerden?
Diese Vorfälle, wie in London nun geschehen, sind
kein neues Phänomen. Es gibt diese Aktionen von
Einzeltätern bereits seit einigen Jahren. Insofern
gibt es keinen Anstieg zu verzeichnen.

Lässt die demonstrative Brutalität auf eine bestimmte
Mentalität der Täter schließen?
Die Tat ist sehr bemerkenswert, der Einsatz eines
Fleischermessers sicher ungewöhnlich. Das unter-
scheidet sich von einem Bombenbau via Internetan-
leitung. Wir sollten aber die Ermittlungsergebnisse
abwarten, um mehr über die Täter sagen zu können.

DasChampions-League-Finale findet inLondon statt,
bestehtGefahr für Fußballfans?
Aus meiner Sicht sind die britischen Sicherheitsbe-
hörden seit Monaten gut auf dieses Ereignis vorbe-
reitet. Es gibt keine veränderte Lage. Die Wahr-
scheinlichkeit am Rande eines Fußballspiels in eine
Messerstecherei oder einen eskalierenden Streit zu
geraten ist sicher größer, als Opfer eines solchen Ter-
roraktes zu werden.

DasGespräch führte Stefanie Zenke.

Interview Sich selbst radikalisierende
terroristische Einzeltäter sind kein

neues Phänomen, sagt der
Terrorismusexperte Michael Bauer.stuttgarter-zeitung.de

Entdecken

Alzheimer ist heilbar – oder doch nicht?

Eine Studie, vier Gegenstudien und die Frage, wie vorsichtig
manmit medizinischen Durchbrüchen sein muss. SEITE 18

Stuttgart & Baden-Württemberg

Wegen S 21: Bahnhof wird umgebaut

Von Sonntag an wird der neue Querbahnsteig installiert.
Für Reisende bedeutet das vor allem längereWege. SEITE 19

Sie sollen zu einer radikalisierten
Formdes Islamkonvertiert sein

Augenzeugen sollten dasweitere
Geschehenmit demHandy filmen

Terrorakt mit vielen Rätseln

Großbritannien Mitten auf der Straße ist ein britischer
Soldat mit einem Fleischerbeil ermordet worden.

Die Menschen sind geschockt. London geht von einem
islamistischen Hintergrund aus. Die Täter sollen

Verbindungen nach Nigeria haben. Von Sebastian Borger
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Der Tatort ist weiträumig abgesperrt, die Polizei sichert Spuren. Im Londoner Stadtteil Woolwich herrscht Ausnahmezustand. Fotos: AP, StZ Screenshot: StZ

Der Screenshot eines Amateurvideos zeigt einen der mutmaßlichen Täter.

ForscherMichael Bauer (36) leitet das Nahost-
projekt amCentrum für angewandte Politikfor-
schung inMünchen und arbeitet in der For-
schungsgruppe Europa zu Fragen der deutschen,

europäischen und internationalen Sicherheits-
politik. Besonderer Forschungsschwerpunkt
ist die Terrorismusbekämpfung. Bauer ist als
Dozent an der Graduate School der Chula-
longkorn University in Bangkok tätig. zen
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